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Gottesdienste Juni/Juli in St. Ägidius 

Sonntag, 13. Juni  
9.30 Uhr Festgottesdienst mit Abendmahl zur Silbernen Ko nfirmation  
mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Doerfler, musikalische Ausgestaltung Kirchenchor, 
gleichzeitig Kindergottesdienst . 
10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 

Sonntag, 20. Juni  
9.30 Uhr Gottesdienst mit Pfrin. Günther, Orgel Fr. Brückner,  
gleichzeitig Kindergottesdienst .  
10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 

Sonntag, 27. Juni  
9.30 Uhr Gottesdienst mit Pfr. Schübel, Orgel Fr. Doerfler, 
gleichzeitig Kindergottesdienst . 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim  

Sonntag, 6. Juni  
8.30 Uhr Predigtgottesdienst in Oberpreuschwitz 
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl  mit Pfr.Schübel, Orgel Fr. Kolbe,  
anschließend Kirchencafe im Kantorat. 
11.00 Uhr Taufe 

Sonntag, 4. Juli  
8.30 Uhr Predigtgottesdienst in Oberpreuschwitz 
9.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl mit Pfrin. Günther, Orgel Fr. Streicher, 
gleichzeitig Kindergottesdienst , anschließend Kirchencafe im Kantorat. 

Sonntag, 11. Juli  
9.30 Uhr Familiengottesdienst mit dem Kindergarten Eckersdorf mit  
Pfr. Schübel, Orgel Fr. Kolbe.  

Sonntag, 18. Juli  
9.30 Uhr Gottesdienst mit Pfr. Maisel, Orgel Fr. Brückner, 
gleichzeitig Kindergottesdienst . 

13.30 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim  

Sonntag, 25. Juli  
9.30 Uhr Familiengottesdienst mit den Schulabgängern der beiden Kindergär-
ten mit Pfrin. Günther und dem Kindergottesdienstteam, Orgel Fr. Doerfler 

10.45 Uhr Predigtgottesdienst im Seniorenheim 
20.00 Uhr Segnungsgottesdienst mit Pfr. Schübel und Team. 

EVANGELISCHER 
GEMEINDEBRIEF 
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 Roberto Baggio – Vizeweltmeister. 
 

Roberto Baggio hat viele entscheidende Tore gemacht. Das Wort „geschossen“ 
passt nicht so recht für ihn. Er war kein typischer Stürmer, kein Rambo. 
Baggio ist in jungen Jahren Buddhist geworden. Aus kinderreicher italienischer 
Familie stammend war er ursprünglich natürlich Katholik, aber diese Religion 
ging ihm nicht tief genug. 
Durch seinen Buddhismus wurde er ein Einzelgänger im Mannschaftsgefüge, 
aber zu seiner Zeit einer der besten Fußballer der Welt – und der teuerste! 
Zur Weltmeisterschaft 1994 reiste er als Weltfußballer an. Er schoss die Italiener 
im Alleingang ins Endspiel: entscheidende Tore gegen Spanien und Nigeria, 
zwei Tore im Halbfinale gegen Bulgarien. Durchs Meditieren hatte Baggio ge-
lernt, sich punktgenau zu konzentrieren und bis zum Schlusspfiff aufmerksam zu 
sein! 
Im Finale trafen die Italiener auf Brasilien. Menschen, die von Fußball keine Ah-
nung haben behaupten, es wäre ein schwaches Endspiel gewesen. Aber es war 
spannendes, gigantisches Rasenschach zweier Mannschaften, die sich ständig 
belauerten und sich keine Blöße gaben. So endete das Spiel torlos mit Elfmeter-
schießen. 
Roberto Baggio ballerte den entscheidenden Elfmeter in den Himmel. Italien ver-
lor. 
Brasilien wurde Weltmeister. 
 

Ich kann mir einigermaßen vorstellen, wie es Roberto Baggio nach diesem Fehl-
schuss ergangen ist. Wochenlang wird er davon geträumt haben, und gewiss 
noch heute ist die Sache nicht vergessen. 
Vielleicht hat er seine Enttäuschung damals wegmeditiert. Recht viel mehr bleibt 
ihm nicht übrig, weil er als Buddhist kein Gegenüber hat, mit dem er im Gebet 
sprechen kann. 
Schade, dass sich ihm die  spirituellen Tiefen des Christentums nicht erschlos-
sen haben. So einen feinen, friedlichen, sozialen Menschen wie Baggio könnten 
wir gut gebrauchen. Als Mensch, als Christ – als Fußballer. Außer halt zum Elf-
meterschießen. Denn wir wollen ja Weltmeister werden.   W. Maisel 
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Heinrich Böll 

Der am 21. Dezember 1917 in Köln geborene Schriftsteller 
Heinrich Böll gilt als einer der bedeutendsten deutschen 
Literaten der Nachkriegszeit. Im Jahr 1972 erhielt er den 
Nobelpreis für Literatur. Böll starb vor 25 Jahren, am 16. 
Juli 1985, in Kreuzau-Langenbroich. 
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Gottesdienste in Busbach und Neustädtlein 

Datum Busbach Neustädtlein 

So, 30. Mai 8.45 Uhr (Pfr. Hofstetter) 10.00 Uhr (Pfr. Hofstetter) 

So, 6. Juni 10.00 Uhr (Pfrin. Günther) 8.45 Uhr (Pfrin. Günther) 

So, 13. Juni 10.00 Uhr (Pfr. Schübel) 8.45 Uhr (Pfr. Schübel) 

So, 20. Juni 10.00 Uhr (Pfr. Maisel) 8.45 Uhr (Pfr. Maisel) 

So, 27. Juni 10.00 Uhr (Pfr. Maisel) 8.45 Uhr (Pfr. Maisel) 

So, 4. Juli 8.45 Uhr (Pfr. Maisel) 10.00 Uhr (Pfr. Maisel) 
Kerwa Eschen!  

So, 11. Juli 8.45 Uhr (Pfrin. Günther) 10.00 Uhr (Pfrin. Günther) 

So, 18. Juli 8.45 Uhr (Pfr. Schübel) 10.00 Uhr (Pfr. Schübel) 

So, 25. Juli 8.45 Uhr (Pfr. Maisel) 10.00 Uhr (Pfr. Maisel) 
Jubelkonfirmation! 

So, 1. Aug 10.00 Uhr (Pfrin. Günther) 8.45 Uhr (Pfrin. Günther) 

Reisezeit 
Lieber Gott, ich mache mich auf den 
Weg, Neues zu entdecken. 
Begleite und beschütze mich. 
Ich befehle dir auch die, die zu Hause 
geblieben sind. 
Die Entfernung zu ihnen macht mich 
manchmal bei aller Freude über die  
Reise hilflos und traurig. 
In einem Psalm heißt es: „Von allen  
Seiten umgibst Du mich und hältst  
Deine Hand über mir.“ Ich vertraue  
darauf, dass das auch für meine  
Lieben zu Hause gilt. 
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Termine 

Mittwoch 2. Juni 
18.15 - 18.45 Uhr Jeden Mittwoch Gebetskreis in der Kilianskapelle. Wer für die 
Gemeinde und die Anliegen der Welt mitbeten will ist herzlich willkommen. 
 

Donnerstag 10. Juni 
19.30 Uhr GH: ökumen. Frauengesprächskreis. „Mozart, sein Leben, seine  
Musik“ mit Uta Lau. 
 

Sonntag 13. Juni 
15.00 Uhr Treffen der Silbernen Konfirmanden im Hotel Fantaisie. 
19.00 Uhr Orgelkonzert in St. Ägidius mit Hermann Bohrer. 
 

Montag 14. Juni 
19.30 Uhr Kirchenvorstandsitzung in Neustädtlein.  
 

Mittwoch 16. Juni 
8.30 - 10.00 Uhr GH: ökumen. Frauenfrühstück.  
Vorbereitung auf die Besichtigung des Markgräflichen Bayreuth. 
 

Samstag 26. Juni 
Der Mütterkreis macht seinen Jahresausflug in den Frankenwald.  
14.00 - 17.00 Uhr Sommerfest Kindergarten Eckersdorf. 
17.00 Uhr Kindergottesdienst in St. Ägidius „Gottes Geist vereint“. 
 

Donnerstag 1. Juli 
19.00 Uhr Treffen ökumenischer Kirchenvorstand, „Einkehr“ Oberpreuschwitz 
19.30 Uhr ökumen. Frauengesprächskreis. Grillfest oder Wanderung,  
Programmfestlegung. Näheres wird noch bekannt gegeben. 
 

Mittwoch 14. Juli 
19.30 Uhr GH, Kirchenvorstandsitzung 
 

Sonntag 18. Juli 
13.30 Uhr Sommerfest Senioren- und Pflegeheim 
 

Mittwoch 21. Juli 
8.30 - 10.00 Uhr GH: ökumen. Frauenfrühstück. „Frauen-Verwöhnabend“ 
 

Sonntag, 1. August 
09.30 Uhr Gottesdienst zur Kerwa in Oberwaiz mit Pfr. Schübel 

Homepage Evang. Luth. Kirchengemeinde Eckersdorf: 
 

www.eckersdorf-evangelisch.de   
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Aus dem Pfarramt und dem Kirchenvorstand 

Sanierung des Pfarrgartens schreitet voran  

Ehrenamtliche Helfer aus der Gemeinde und Mitglieder des Kirchenvorstandes haben 
in mehreren Arbeitseinsätzen den Pfarrgarten auf Vordermann gebracht. 
Nach den Ideen von Pfr. Schübel und vorhandenen historischen Resten wurde der 
Garten in zwei Terrassen angelegt und bepflanzt. Im unteren Teil des Gartens wurden 
Sturmschäden beseitigt und ein Teich angelegt, der an den Bedürfnissen der dort 
lebenden Salamander ausgerichtet ist. 
Zur vollständigen Rekonstruktion der Wege und Mauern werden gerne noch Sandstei-
ne entgegengenommen. Wenn Sie also noch Reste liegen haben, gerne auch einzel-
ne Steine, geben Sie bitte im Pfarramt Bescheid. Die Steine werden natürlich abge-
holt. 

Medizinische Notversorgung Tansania (MNT) 
 

Das Dekanatsprojekt „Medizinische Notversorgung Tansania (MNT)“ war das 
Schwerpunktthema der diesjährigen Sitzung der Dekanatssynode, die am 17. April 
2010 in Hummeltal stattfand. 
Vorab ordnete Pfarrer Christian Pohl das Projekt MNT in den Zusammenhang mit 
den vielfältigen Aktivitäten von MissionEineWelt ein. 
Der Einladung zur Dekanatssynode war auch Pfarrer Emmanuel Kileo aus Tansania 
gefolgt, der zurzeit als Pfarrer in Kaufbeuren wirkt. Es war für alle ein Erlebnis Pfarrer 
Emmanuel Kileo an diesem Tag erleben zu dürfen. Er verstand es sehr gut sein 
Land vorzustellen und die besondere Bedeutung der internationalen Unterstützung 
hervorzuheben. 
Dekan Peetz berichtete von der Reise der Dekanatsdelegation nach Tansania, die 
im Sommer 2009 stattfand. Die seit mehr als 25 Jahren bestehende Unterstützung 
der Dekanate Bayreuth und Bad Berneck für die Krankenhäuser in Machame und 
Karatu im Norden Tansanias wurde nach genauer Betrachtung der Verhältnisse in 
den beiden Krankenhäusern und nach intensiven Verhandlungen um weitere 5 Jahre 
verlängert. 
Beide Krankenhäuser werden mit je 30.000,-€ jährlich unterstützt, davon 15.000,-€ 
für direkte Medikamentenlieferungen und 15.000,-€ in Form von Direktzahlungen. 
Dazu kommen nach Bedarf und Möglichkeit medizinische Geräte, wie z.B. ein zwei-
ter Sterilisator für Machame oder ein Mikroskop zur Erkennung von Malariaerregern. 
Für die Teilnehmer der Dekanatssynode bot sich eine beeindruckende Bilanz der 
bisherigen Arbeit, öffnete aber auch den Blick auf die Notwendigkeit, in den Anstren-
gungen nicht nachzulassen. 
Die zur Erfüllung der Vereinbarung notwendigen 60.000,-€ werden ausschließlich 
aus Spenden finanziert. Viele Aktivitäten führen dazu, dass seit Jahren diese Zusage 
erfüllt werden kann. Wer seinen Beitrag leisten möchte, kann z.B. auf dem Flohmarkt 
vor dem alten Landbauamt in Bayreuth (Maximilianstrasse/Ecke Kanzleistrasse) am 
05. Juni 2010 einkaufen.  
Sie können aber gerne eine Spende mit dem Vermerk "Medizinische Notversorgung 
Tanzania" auf folgendes Konto überweisen: Evang.-Luth.Gesamtkirchenverwaltung; 
Konto-Nr. 132 800 400; BLZ 773 400 76, geführt bei der Commerzbank Bayreuth. 
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Ich bin das A (Alpha) und das O (Omega) , der Erste und der Letzte, der Anfang 
und das Ende“, verkündet der Allmächtige in Offenbarung 22,13. Da das Buch 
der Offenbarung in Griechisch verfasst wurde, obwohl viele Experten annehmen, 
dass Johannes es seinem Schreiber Prochoros in Hebräisch diktierte, sind diese 
drei unterschiedlichen Versionen, die uns Gott als Anfang und Ende beschrei-
ben, nicht von ungefähr, sondern haben eine dreidimensionale Bedeutung. 
 

Mit dem A und O, dem ersten und letzten Buchstaben des griechischen Alpha-
bets, was im hebräischen Alphabet die Buchstaben Aleph und Taw sind, wird 
Gott als der Allumfassende, „der Alles in Allem erfüllt“ beschrieben. Im hebräi-
schen Alphabet heißt der mittlere Buchstabe Mem. Aus Aleph – Mem – Taw er-
gibt sich das Wort ämet, was „Wahrheit“ bedeutet, jene Wahrheit, die uns frei 
macht und zugleich der Weg und das Leben ist.  
 

Die Begriffe Anfang und Ende  sind zeitlich gemeint, denn es gibt nichts, was 
vor Gott war und es wird nichts geben, was nach Ihm sein wird. Es ist wie bei der 
Uhr. Sobald der Zeiger 24 Uhr erreicht hat, beginnt ein neuer Kreislauf, d.h. 
wenn alles vollbracht sein wird, wird sich auch der Sohn dem unterwerfen, der 
ihm alles unterworfen hat, damit Gott alsdann wieder Alles in Allem sei 
(1.Korinther 15).  
 

Was aber bedeutet der Erste und der Letzte ? Wenn man als Erster durchs Ziel 
läuft, bzw. im Leben Erfolg hat, wird man von allen umjubelt. Kommt man dage-
gen als Letzter an, bzw. hat Misserfolge, wenden sich „Freunde“ ab und Bekann-
te grüßen nicht mehr. Genauso wurde Jesus mit „Hosianna!“ umjubelt und mit 
„Kreuzige ihn!“ verschmäht.  
 

Jesus konnte nicht nur der Erste, sondern er konnte auch der Letzte sein. Ge-
nauso sollen auch wir in guten und bösen Zeiten Gott die Treue halten, denn so 
wie wir bei Glaubenssiegen gerne „Halleluja“ rufen, müssen wir auch willig sein, 
Niederlagen einzustecken. Paulus schrieb: „Ich kann arm sein und ich kann reich 
sein; ich kann beides durch den, der mich mächtig macht“ (Philipper 4,13). Wah-
rer Glaube zeigt sich darin, dass wir, wenn wir die Ersten sind, nicht vor Hoch-
mut von Gott abfallen, und wenn wir die Letzten sind, nicht vor Gram unseren 
Glauben wegwerfen, denn in beiden Fällen offenbart sich Gottes Allmacht.  

Der Erste und der Letzte 17 

 

Der Glaube gerät ins Schwanken bzw. ist auf Grund der Armut kaum aufrechtzuerhalten 
 

Diese Kritik beziehe ich nicht nur auf Deutschland sondern weltweit und auch auf Nicara-
gua. Während die Miskitos an der Atlantikküste mit ihrer Lebensweise täglich zum Erhalt 
unserer Erde beitragen, werden sie von der nicaraguanischen Bevölkerung der Pazifik-
küste als wertlose „Schwarze“ diskriminiert und in keinster Weise respektiert. Im Gegen-
teil es herrscht eine sehr rassistische Denkweise und die nicaraguanische Regierung 
trägt einen erheblichen Teil dazu bei, dass die Miskitos um Land beraubt und um Bildung 
betrogen werden. So sind viele Menschen an den Bodenschätzen und natürlichen Reich-
tümern der Atlantikküste interessiert und versuchen im großen Stil die Miskitos darum zu 
betrügen.  
 

Es kommen vermehrt riesige Abholzungsfirmen, die den Miskitos mit geringen finanziellen 
Mitteln und dem Versprechen von Lebensmitteln, Bäume und Edelhölzer abkaufen um 
diese teuer zu verkaufen. Vorenthalten wird ihnen jedoch die Bildung. Die Miskitos, die 
jedoch ständig mit Hunger und Armut konfrontiert sind und v.a. sich nicht im Klaren sind, 
welche weit reichenden Folgen die ansteigende Abholzung hat, verkaufen ganze Wälder 
um sich und ihrer Familie zunächst ein Überleben zu sichern. Niemand weist auf die 
Langzeitschäden der enormen Abholzung hin. So trocknen immer mehr Flüsse aus und 
Lebensräume von vielen Tieren werden zerstört. Das Austrocknen der Flüsse ist verhee-
rend, denn wo die Pazifikseite schon längst an den immer größer werdenden Wasser-
mangel leidet, hatte die Atlantikküste mit diesem Problem bislang nicht zu kämpfen. Je-
doch steht das Problem der immer knapper werdenden Wasservorräte jetzt auch der At-
lantikküste bevor. Im Zusammenhang mit dem klimatischen Wandel hat dies enorme und 
beängstigende Auswirkungen auf die Bevölkerung. So verlieren die alten Werte und der 
Glaube der Miskitos immer wieder an Wert, zu Gunsten manipulierender Widersacher die 
die Konsequenzen ihres Handelns verschweigen. 
 

Annette und Dieter, meine beiden Anleiter, haben sich deshalb unter anderem genau dies 
zum Ziel gemacht, die jungen Miskitos mit Hilfe der älteren Miskitos wieder an die früher 
stark bewährten Werte und Glaubensweisen heranzuführen und zu erinnern, sowie starke 
Aufklärungs- und Bildungsarbeit zu leisten, um die Miskitos über die Folgen ihres Han-
delns zu informieren. 
 

Dies finde ich einen sehr guten Ansatz, wobei ich der Meinung bin, dass nicht nur die 
Miskitos gefordert sind, etwas zum Schutz unserer Erde beizutragen. Meiner Meinung 
nach ist jeder Einzelne von uns dazu aufgerufen die Realität zu erkennen und diese nicht 
zu verleugnen, und in diesem Zusammenhang aktiv etwas zum Erhalt und Schutz der 
Natur beizutragen.  
 

Danke -Tinki 
 

Jana 

Anmerkung: Der 3. Bericht aus Nicaragua konnte aus technischen Gründen im letzten 
Gemeindebrief nicht veröffentlicht werden. Bei Interesse bitte an Redaktion wenden. 
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schwächt, so dass er nicht mehr weiter gehen konnte. Daraufhin wollten einige diesen 
Mann aus dem Wald bringen. Es war jedoch schnell klar, dass er dies eventuell nicht 
überleben könnte und dass vor Ort eine Lösung gefunden werden muss. 
 

Die Miskitos erklärten einstimmig, dass dies eine Botschaft wäre und dass sie an dieser 
Stelle nicht weiter in den Urwald eindringen dürfen, sondern sich eine andere Route su-
chen müssten. Des weiteren dürfe man den Kranken in seinem geschwächten Zustand 
nicht aus dem Wald hinausbringen. Er sei durch seinen Aufenthalt in diesem Gebiet krank 
geworden und muss durch  verschiedene Kräuter und Pflanzen dieses Gebietes auch 
wieder gesund werden. So bereiteten sie unterschiedliche Tees aus den Pflanzen des 
Waldes zu und flößten diese dem Mann ein. Innerhalb weniger Minuten, so die Erzählung 
meines Bekannten, wäre der Erkrankte sehr viel stabiler gewesen und das Fieber sei 
schlagartig zurückgegangen. Nach der Verbesserung seines Zustandes zog die Gruppe 
in eine andere Richtung weiter. 
 

Diese beiden Geschichten mögen manche inspirieren, manche mögen sie auch als typi-
sche Märchen einer bestimmten Kultur abtun. Es soll jeden selbst überlassen sein, seine 
persönliche Botschaft daraus zuziehen. 
 

Für mich jedenfalls stehen die beiden und die vielen anderen Geschichten über die 
Wächter der Natur, für ganz essentielle Botschaften, die auch in Form anderer Geschich-
ten verpackt sein könnten. Durch den Glauben an das Bestehen der unterschiedlichen 
Wächter werden die Miskitos an die Notwendigkeit des respektvollen Umgangs gegen-
über der Natur und den Tieren erinnert und zur Achtung dessen aufgerufen. Die Bezie-
hung zur Natur und zu den Tieren ist enorm wichtig, um selbst möglichst lange gut leben 
zu können. Gerät das Gleichgewicht ins Schwanken und ist dieses Verhältnis zwischen 
Menschen-Natur-Tieren nicht mehr ausgeglichen, so wird die Erde zerstört und sowohl 
die Pflanzen und Tiere aber auch die Menschen sterben nach und nach aus. Diese Ge-
schichten und Mythen warnen die Miskitos davor unachtsam und ohne Verstand Wälder 
abzuholzen, Naturreservate zu zerstören und Tierstämme auszurotten. Viele Miskitos 
haben keinerlei Bildungsmöglichkeiten über die Schule, noch besitzen sie Bücher oder 
haben die Option sich über das Internet weiterzubilden. Dennoch kann durch das Weiter-
erzählen jeder einzelnen individuellen Geschichte und das Beachten der daraus folgen-
den Botschaft erheblich zur Erhaltung unserer Erde beigetragen werden.  
 

Die Miskitos wissen, ohne darüber zu reflektieren, dass der Schutz der Natur und der 
Tiere zum Erhalt ihres eigenen Lebens beiträgt. Was bei uns in Form von Debatten über 
Umweltschutz und Klimawandel diskutiert wird, davon wissen die Miskitos nichts. Im Ge-
gensatz zu vielen von uns handeln sie jedoch viel intensiver mit Verstand und treten der 
Natur mit Ehrbietung und Respekt gegenüber. Bei uns ist das Thema „Umweltverschmut-
zung“ und „Klimawandel“ präsenter als je zuvor und obwohl ganz klar ist, dass unsere 
Erde nicht mehr lange überleben kann, wenn sie durch unserer Handeln weiterhin derar-
tig heruntergewirtschaftet wird, passiert viel zu wenig um die Natur und die Tiere und 
somit unser eigenes Überleben und das unserer Nachkommen aktiv zu schützen. 
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Unsere Gruppen und Kreise 

Krabbelgruppe Dienstag, 9.30-11.00 Uhr, GH  
(0-3 Jahre)  Information: Frau Ermer, Tel. 7869980  

Kindergottesdienstteam  Kontakt und Information: Fr. Schubert, Tel. 33077 

Jungenjungschar  Freitag, 16.00 – 17.15 Uhr, GH 
(12 bis 14 Jahre) Herr Schubert, Tel. 33077 

Kunterbuntes  Montag 16.00-18.00 Uhr, Netz für Kinder,  
am Nachmittag  Reuthbergstr. 6, Oberwaiz,  
(8-11 Jahre) Frau Parchent, Tel. 09279/923338 

Kinderchor  Dienstag ab 15.00 Uhr, GH, Frau Lau, Tel. 93340 

Mütterkreis  jd. 2. Dienstag im Mt., 20.00-22.00 Uhr, GH 

Frauenfrühstück  am 3. Mittwoch im Mt.  8.30-10.00 Uhr, GH  

Frauenkreis  am 1. Donnerstag im Mt.  19.30 Uhr, GH  
„Weibsbilder“  Kontakt: Frau Dahinten, Tel. 63883 

Gebetskreis   jd. Mittwoch, 18.15 – 18.45 Uhr, Kilianskapelle.  
  Wer für die Gemeinde und die Anliegen der Welt 
  mitbeten will, ist herzlich willkommen. 

Treff Junge Gemeinde   jd. Dienstag, 17.00 Uhr, GH  
(konfirmierte Jugendliche)  

Kirchenchor  Montag 20.00 Uhr, GH, Frau Pache, Tel. 30860 

Posaunenchor  Mittwoch 19.30 Uhr, GH, Frau Müller 
 Neue Bläser sind willkommen!  

Unser Kirchenchor bei einem Konzert in Lautertal 
Interessierte Sängerinnen und vor allem Sänger sind w illkommen! 
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 Die Ökumenische Bewegung  ist eine neuzeitliche Bewegung von 
Christen, die eine weltweite Einigung und Zusammenarbeit der verschiedenen 
Christlichen Kirchen anstrebt. Der Begriff Ökumene leitet sich vom griechischen oi-
koumene ("Erdkreis, ganze bewohnte Erde") her. Sie orientiert sich an den Ökumeni-
schen Konzilien der Frühchristen, die 325 in Nicäa, heute �znik bei Istanbul, einberu-
fen ihren Anfang nahmen. 

Anfänge der modernen ökumenischen Bewegung  

Im 19. Jahrhundert entstanden viele verschiedene christliche Organisationen wie 
Missions- und Bibelgesellschaften, der Christliche Verein Junger Männer und der 
Christliche Studentenweltbund, die bereits ein Streben nach Einheit erkennen ließen. 
Die moderne Ökumene wurde Anfang des 20. Jahrhunderts insbesondere von pro-
testantischen Kirchen initiiert. Sie wurden gleichzeitig zur treibenden Kraft in dieser 
Bewegung. 
Als Beginn der modernen ökumenischen Bewegung wird die Weltmissionskonferenz 
in Edinburgh im Jahre 1910 angesehen. Drei Grundziele waren bestimmend: 

Gemeinsames Handeln in der Mission 
Einheit in der Verkündigung von Jesus Christus 
Gemeinsamer Dienst an der Welt 

Die ökumenische Bewegung und ihre Institutionen heu te 

Die ökumenische Bewegung wird heute u. a. durch den Ökumenischen Rat der Kir-
chen vertreten, in der die katholischen Kirche aufgrund ihres Selbstverständnisses 
nicht vertreten ist. Der Rat wurde 1948 gegründet; ihm gehören derzeit 349 Kirchen 
aus mehr als 120 Ländern an. Der Rat widmet sich den oben genannten drei Aufga-
ben. 

Es gibt aber auch einige weitere ökumenische Bemühungen, die ebenfalls zu einer 
Institution gefunden haben. So ist etwa die Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in 
Europa (GEKE) ein Zusammenschluss von 105 Kirchen auf der Grundlage der Leu-
enberger Konkordie mit gegenseitiger Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft. 
Grundlage der Konkordie ist die Einsicht, dass Bekenntnisverschiedenheit nicht not-
wendigerweise eine Kirchentrennung bedeuten muss.  

Das Ziel der Bewegung  

Die Verwirklichung sichtbarer Einheit der Kirchen wird häufig als das Hauptziel der 
ökumenischen Bewegung angesehen. Doch das ist keineswegs ein unumstrittenes 
Ziel. Auch innerhalb der ökumenischen Bewegung werden immer wieder Stimmen 
laut, welche eine Ökumene des Konsenses ablehnen und eine Ökumene des wech-
selseitigen Einspruchs fordern, da jede Kirche notwendigerweise das unumstrittene 
Recht haben muss, ihre eigenen Positionen zu vertreten. Dieses Umdenken liegt 
nicht zuletzt auch in der Auseinandersetzung mit der katholischen Kirche und der 
Ausführung des Papstamtes mitbegründet. Schwierigkeiten bestehen u. a. darin, 
dass der Papst auch Oberhaupt eines weltlichen Staates ist, was seine Amtsführung 
beeinflusst. Ebenso erhebt der Heilige Stuhl den Anspruch, die Stimme der Kirche zu 
repräsentieren, was schwer mit der Vielzahl gewichtiger Stimmen aus unterschiedli-
chen Kirchen vereinbar ist. 
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4. Bericht aus Nicaragua 

Naxa! Nahkis ma? Yang obapein. Das ist Miskito und heißt „Hallo! Wie geht es? Mir geht 
es sehr gut!“ In meinen letzten Berichten habe ich immer viel von meinen Aufgabenberei-
chen und meinem Leben auf der Finka in Kururia erzählt. Heute möchte ich etwas von der 
hier lebenden indianischen Bevölkerung, den Miskitos. erzählen. 
Wie schon einmal erwähnt, gehören die Miskitos zu einer Gruppe der hier lebenden indo-
genen  Bevölkerung. Neben ihnen gibt es noch die Ramas, Zumos, Kreolen und Mistizen, 
die alle an der Atlantikküste Nicaraguas angesiedelt sind und ihre eigene indogenen 
Sprachen sprechen. All diese Bevölkerungsgruppen haben ihre eigene Kultur, eigene 
Bräuche und Lebensweisen. Da ich neben meinen Anleitern, anderen Freiwilligen und 
den Jugendlichen ebenso mit Miskitos zusammenlebe, möchte ich diesmal etwas von 
dem, meiner Meinung nach wertvollem Gedankengut der Miskitos erzählen. 
 

Der Glaube der Miskitos: 
 

Die Miskitos glauben an die Macht der Geister und Wächter der Natur. So gibt es ver-
schiedene Wächter des Waldes, des Wassers und der Erde. Diese  Wächter dürfen nicht 
verärgert oder um Land beraubt werden, sonst, so heißt es in den Legenden der Miskitos, 
wird dem Widersacher und dessen Familie Leid widerfahren. Für das Existieren dieser 
Wächter gibt es verschiedene Belege in Form von vielen unterschiedlichsten Geschich-
ten. Vielen Miskitos sind diese Wächter bereits in einer Art Traumzustand begegnet. 
 

Die Geschichte des Wächter des Wassers 
 

Ein Miskito hat erzählt, dass er früher an einer Lagune sehr viel gefischt und unter ande-
rem auch im großen Stil Schildkröten gejagt und verkauft hat. Diese Lagune wurde jedoch 
so leer gefischt, dass bald das Leben vieler Tiere vom Aussterben bedroht war. Die Fi-
scherei und der Verkauf der Schildkröten war jedoch eine enorme Einkommensquelle für 
die an der Lagune angesiedelten Menschen. Der besagte Miskito ist deshalb weiterhin 
regelmäßig zum Schildkröten jagen gefahren. An einem Tag ist ihm dann, laut seiner Er-
zählung, mitten im Meer eine Gestalt erschienen. Diese habe ihn angetippt und gefragt, 
ob er eigentlich wüsste, dass die Schildkröten einen Besitzer haben. Auf seine folgende 
Antwort “Nein“ wurde ihm entgegnet, dass er es nun wisse. 
Von seinem Tag zurück gekommen, erzählte er seinen Eltern von seiner Begegnung. 
Diese waren daraufhin sehr aufgeregt und aufgebracht und erklärten, dass dies der Besit-
zer der Schildkröten und der Herrscher des Meeres war. Ihr Sohn dürfte daher nicht er-
neut hinausfahren um Schildkröten zu jagen, da ihm sonst Unheil widerfahren würde. Von 
diesem Tag an hat er keine Schildkröten mehr gejagt. 
 

Die Geschichte des Wächters des Waldes 
 

Eine weitere Geschichte hat mir ein Miskito erzählt, der mit einer Gruppe von Männern in 
den Wald gegangen ist um den Wald zu erkundschaften. Mehrere Tage ist die Gruppe 
durch den Urwald gewandert, bis plötzlich einer der Männer sehr krank wurde. Er habe 
von jetzt auf gleich sehr hohes Fieber und Durchfall bekommen und war derartig ge- 
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Pfarramt /  Pfr. Reinhard Schübel, Eckehartstr.23, 95488 Eckersdorf 
Pfarrsprengel I 0921/31667, 
 
Sprengel Oberwaiz/   Pfr. Wolfgang Maisel, Neustädtlein 1, 95488 Eckersdorf 
Brunnenwiese/Senioren-   09271/692, pfarramt.neustaedtlein@elkb.de 
zentrum Fantaisie   

Pfarrsprengel II  Pfrin. Gabriele Günther, Preuschwitzer Str. 136 
 95445 Bayreuth, Tel. 0921/1506340, 
 gabriele_guenther-schulz@hotmail.de 

Sekretariat  Frau Rita Molnar, 0921/31667, Fax 0921/731225 
 pfarramt@eckersdorf-evangelisch.de 

Vertrauensfrau des  Frau Ulrike Parchent, Hardt 3, 95488 Eckersdorf 
Kirchenvorstands  Tel. 0921/30581 

Kindergärten  Eckersdorf : Rathausstr. 19,   
 Leiterin Frau Renate Schmidt, 0921/32370 
 Donndorf : Bühlstr. 1,     
 Leiterin Frau Jutta Lindner, 0921/39312 

Mesner  Herr Wolfgang Hofmann, 0160/7526262 

Friedhofswart  Herr Horst Hammon,  Lohe 4, 0921/7313848 

Sozialstation  Eckehartstr. 23a, 95488 Eckersdorf 
 Pflegedienstleiterin Brigitte Schmied, 0921/73730 

 24-Stunden Pflegenotruf:  0921/73 73 20 
      0171/301 00 73 

Senioren– und  Martha Maria 1, 95488 Eckersdorf 
Pflegeheim  Leiter Herr Werner Maisel, 0921/738730  

Bürozeiten des  
evang. Pfarramts Eckersdorf  

Di, Mi     09.00 - 12.00 Uhr  
Do          13.00 - 18.00 Uhr 
Fr           09.00 - 13.00 Uhr 

VR-Bank Bayreuth, BLZ 7739000   
+ Konto für Spenden und Gaben: 70 77 75 
+ Konto für Kirchgeld: 200 70 15 13  
+ Konto für Gebühren: 70 15 13 
+ Konto für Jahresspende und  
   Brot-für-die-Welt: 100 70 77 75 �

 Namen und Adressen 7 

 

Orgelvirtuose aus der Region kommt nach Eckersdorf:  
Hermann Bohrer aus Wunsiedel, 
früherer Dekanatskantor, mit Leib und 
Seele Konzertorganist. 

Er spielt am Sonntag, den 13. Juni 
um 19.00 Uhr ein Orgelkonzert in un-
serer St. Ägidius-Kirche.  
Aus dem Repertoire spielt er diesmal 
u. a. Werke von Johann Sebastian 
Bach, Felix Mendelssohn-Bartholdy, 
Max Reger, Anton Dvorak. 
Sicherlich wird er auch bei uns am 
Ende des Konzertes etwas anbieten, 
was er besonders gern mit Eifer auf-
greift – auf Zuruf der Zuhörer zu be-
liebigen Chorälen aus dem Stand 
anspruchsvolle Improvisationen zu 
spielen. Da er auch den Kontakt zum Publikum sucht, dürfte es nicht schwer fal-
len, viel von der Musik aufzunehmen und schließlich motiviert nach Hause zu 
gehen. 

Das Konzert wird so rechtzeitig zu Ende sein, dass keine Minute des WM-Spiels 
der deutschen Mannschaft verpasst wird. 

Der Eintritt ist frei, Einlage erbeten! 

Herzliche Einladung! 
Kulturforum Eckersdorf und Evangelische Kirchengemei nde 

Sommer – Gott sei Dank! 
„Ohne Gott und Sonnenschein bringen wir die Ernte ein!“ Mit diesem Satz wollte 
sich die DDR sogar als Herrin über Wind und Wetter machen. 
„Ohne Sonnenschein und Gott, wär’ die ganze Welt bankrott!“ Diesen Satz hat 
ein Pfarrer zum Ärger der Partei dagegengesetzt. 
Das Wetter ist eines der häufigsten Gesprächsthemen. Dabei rangiert Unzufrie-
denheit über das Wetter auf der Nörgelskala ganz oben. 
Meist behalten wir gute Erinnerungen in unserem Gedächtnis. Beim Sommer 
scheint das anders zu sein, wir denken häufiger an kalte und verregnete Tage 
als an strahlende Sommertage. Vielleicht liegt das daran, dass wir Sommer und 
Sonne gleichsetzen. Trifft das nicht zu, ist der Sommer nichts wert. Dabei wäre 
ein Sommer ohne Sommerregen, kräftige Gewitter und wabernde Morgennebel 
unerträglich für Mensch und Natur. 
Stellen wir uns vor, wir wären tatsächlich die Herren über Sonne, Wind und Re-
gen, das Chaos wäre perfekt. Gott sei Dank gibt es Sommer, Sonnenschein und 
Gott!                 Carmen Jäger 
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Sommerfreude 
 

Im Sommer fließt Gottes Liebe über. 
Er verschwendet sich an uns. 
Den Blumen gibt er Farben und Duft. 
Dem Sonnenlicht schenkt er Wärme und Kraft. 
Im Rauschen des Bachs klingt ein leises Lied 
und die Wipfel der Bäume wiegen sich sanft im 
Wind.  
Der Sommer erzählt uns von Gottes Liebe: 
Großzügig, verschwenderisch, leise und sanft: 
so verschenkt er sich an uns.  

Tina Willms 

Sommerzeit – Sammel zeit   
Jetzt ist es lange hell – da will ich in meinem 
Herzen Licht sammeln für die düsteren Tage.  
Es ist so schön warm heute – da will ich meine 
Augen schließen und die Wärme in mir spei-
chern für kältere Tage.  
Die Farben explodieren schier – da will ich die 
Augen weit öffnen und sie aufsaugen für farb-
losere Zeiten.  
Alles ist so munter um mich herum – da will 
genau hinhören und es mir merken für die  
Zeit wo es leiser wird.  
Der Himmel scheint mir so weit – da will ich 
mich ausstrecken und erinnern, wenn der Ne-
bel mich runterdrückt.  
Der Reichtum um mich herum erscheint mir so 
unermesslich – das will ich genießen: heute, 
morgen und übermorgen.           Nyree Heckmann 

Sommer  – die Erlaubnis, sich leicht zu fühlen. 

Am Morgen schon einstimmen ins Lied der Amsel. 
Den Tau unter den Füßen spüren, als könne man 
auf seinem Glitzern gehen. 
Rosenduft durch Nase und Seele wehen lassen. 
Staunen über das Rot des Klatschmohns.  
Die Sorgen an den Himmel werfen 
und mit den Wolken weiterziehen lassen.      

Tina Willms 
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In Deine Hände befehle ich meinen Geist, Du hast 
mich erlöst Du treuer Gott.  

Ps 31,6   

Aus den Kirchenbüchern 

Wir mussten Abschied nehmen von: 
 
Hans Hacker, 69 Jahre, aus Donndorf 
Max Zeitler, 75 Jahre, aus Eckersdorf 
Elisabeth Müller, 87 Jahre aus Oberpreuschwitz �

Durch die Taufe gehören zu unserer christlichen Gemeinde: 
 

Anna Franziska Schmidt, Donndorf  Kim Alexia Govori, Eckersdorf 
Marlon Felix Walter, Eckersdorf   Sophie Jakob, Bayreuth, 
Anna Hühnlein, Dörnhof    Philipp Marco Kröhn, Eckersdorf 
Nico Lang, Oberwaiz    Alessandro Luca Zeitler, Donndorf 
Felix Pfaffenberger, Erlangen 

Ihre Ehe stellen unter Gottes Segen: 
 

Andreas Müller, geborener Heinrich und Diemut Müller, Bayreuth 
Jürgen Zollfrank und Doreen Zollfrank, geb. Tepper, aus Donndorf 

Gott hat uns nicht gegegeben den Geist der 
Furcht, sondern der Kraft, der Liebe und der Be-
sonnenheit. 

1. Tim 1,7  

Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, son-
dern auch auf das, was des anderen ist. 

Phil 2, 4 
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der Evang.-luth. Kirchengemeinde 
Eckersdorf  

 

von Mo, 28. Juni bis Sa, 03. Juli  
                                       

Bringen Sie bitte Ihre Kleidung und Schuhe sowie Haus-
haltswäsche im Plastiksack oder gut verpackt. 

zu folgenden Sammelstellen: 
 

Eckersdorf:  Fam. Parchent, Eckehartstr. 11, Garage              
Oberpreuschwitz: Fam. Holl, Am Angersteig 4, Garage    
Bitte nur bis zum Samstag 3.7.2010 Kleidersäcke zu den Sammelstellen bringen.   

Für Ihre Unterstützung danken Ihnen Ihre Kirchengemeinde und das Spangen-
berg-Sozial-Werk e.V. 

Kleider- u. Schuh- 
Sammelaktion 

Wir beauftragen unser Tochterunternehmen Spangenberg-Textilien-GmbH 
 mit der Durchführung der Sammelaktion. 

Bitte geben Sie nur Kleidung, Schuhe 
und Haushaltswäsche von guter Qualität ab !!! 

Entnehmen Sie bitte Wertsachen und Bargeld ! Wir übernehmen keine Haftung! 

Älteste hebräische Inschrift 
 

In Israel ist die älteste bislang bekannte Inschrift  
auf Hebräisch entziffert worden. Wie die Abteilung  
für biblische Studien der Universität Haifa mitteilte,  
gelang dem israelischen Archäologen Gerschon  
Galil der Nachweis, dass die Tinten-Inschrift auf  
einer Tonscherbe aus dem 10. Jahrhundert vor  
Christus - also aus der Zeit der Herrschaft von 
König David - stammt. Die Inschrift enthält den 
Angaben zufolge Anweisungen zum Umgang mit 
Armen, Sklaven, Fremden, Witwen und Waisen. 
 

Die in der Inschrift enthaltenen Wörter sind  
demnach spezifisch hebräisch und erinnern an  
Passagen aus dem Alten Testament. Der israelische Archäologe Josef Garfinkel 
hatte das Tonfragment bereits vor anderthalb Jahren am Ausgrabungsort Chirbet 
Kejfa in der Nähe von Jerusalem gefunden. 

9 
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Die Glühwürmchen 
 

Im Juni, Juli und August kann man die 
kleinen Lichtpunkte in der Dunkelheit 
an Waldrändern, Büschen und auch im 
Gras beobachten. Glühwürmchen se-
hen wir als kleine helle Pünktchen, die 
in der Luft herumtanzen. Die leuchten-
den und tanzenden Pünktchen sind 
Käfer, die sich auf Partnersuche befin-
den. Allerdings sehen nur die Männ-
chen aus wie Käfer. Sie haben Flügel 
und können deshalb auch fliegen. Die 
Weibchen dagegen sind die eigentli-
chen Glühwürmchen. Sie können näm-
lich nicht fliegen und sehen aus wie 
Larven oder Würmchen. Untereinan-
der verständigen sich Männchen und 

Weibchen mit Leuchtzeichen, damit sie im Dunkeln zueinander finden. 
Die Weibchen krabbeln dann auf hohe Grashalme und leuchten von dort den su-
chenden Männchen. Die Männchen wiederum fliegen dicht über dem Boden und 
suchen nach ihnen. Wenn das Männchen das Licht von einem Weibchen entdeckt 
hat, schwebt es einen Augenblick lang über ihm und lässt sich dann fallen. 
Haben sich die Liebenden gefunden, knipsen sie ihr Licht einfach aus und paaren 
sich im Dunklen. Klar, sie wollen nicht, dass ihnen dabei jemand zusieht! 

Plagegeister: Mücken! 
 

Sie halten mit ihrem Gesumme vom 
Schlaf ab und nerven beim Rasten und 
Wandern. Besonders wenn man sich in 
Feuchtgebieten oder in der Nähe von 
Seen aufhält, kann man ihre Bekannt-
schaft machen. Wusstet ihr eigentlich, 
dass es nur die Mückenweibchen auf uns 
abgesehen haben? Die Männchen der 
Mücken sind nämlich „Vegetarier“.  
Selbst die Weibchen brauchen das Blut 
nicht für die Ernährung, sondern zur Pro-
duktion ihrer Eier. Nur durch das Blut sind 
sie überhaupt in der Lage, Eier zu legen. 
Die Mückenlarven wiederum haben eine 
wichtige Funktion in der Natur. Sie fressen 
kleine Lebewesen und Giftstoffe aus dem Wasser. Viele Vögel und Fledermäuse 
haben die ausgewachsenen Mücken auf ihrem Speiseplan. Auch Frösche verspei-
sen die kleinen Plagegeister gerne zum Abendbrot. Also sind die nervigen Tierchen 
mit dem hohen Summton und ihrem Bluthunger sogar nützlich! Allerdings ist es nicht 
gerade schön, wenn man von ihnen gestochen wird. 


